
Sonntag, N rü : 8. den 14. Juli 1816,

England.
. konden , vom 3. Juli . DaS Parlament ist bi- zum

. 24. August vertagt . Da der Prinz Regent sich nach
em Hause der LordS beqab , trug der Herzog von Welling¬

ton da» Sänvert de» Reichs. Dieser Feldherr genießt un.
unterblochen die Achtung seiner Nation in einem vorzügli-

n Grade , und d,e Ersten geben daö mächtige Beispiel in

kan ' ^atronalgesinnungen erheben und beleben
n. ^ aS Vortreffliche , walcheg England besitzt, wird

u a s solches geachtet , und nichts Fremde - darf sich
meich. ln , mit den, Einheimischen um die öffentliche Gunst

s d d le" f 1Uflte >̂uch von gleichem Werthe . Sicher
m die Engländer , als eine geschlosseneNation , ein Mu-
»rvolk, kann si« auch das Ausland nicht immer rühmen.

" " en gilt , was da« Vaterland erzeugt und erzogen hat,
n was ihm angehort und werth ist , über all-s , und das
" er Ukleratur und Kunst , wie m allen Zweigen des-

»N«"lUchen . » wo Privatleben^

hob sich Sitzung de- Parlaments , am »ten , er.
die 2 .,rü ^ ^ »n Hause der Gemeinen , um auf
Am End ^ °e# ^^rds Wellington aufmerksam zu mache».

* *0  vvkigrn Kriegs , sagte der edle Lord , hielt «»»

Sie es für schicklich, dem Herzoge »ine Deputation zu schi¬
cken, um ihm auSzudrücken , wie dankbar Sie die glorrei«
chen Thaten erkannten , durch die er zur glücklichen Entschei¬
dung eine- schweren Kampfes so viel beigetragen hat - Sollte
jetzt das Ha,iS nicht die Gelegenheit ergreifen , ihm durch
rin « Deputation die dankbaren Gesinnungen auszudrücken/
welche unS die unschätzbaren Dlensteeinflösie » , die der Held
seinem Vaterlande , ich darf wohl sagen , der ganzen Welt
geleistet hat?

Frankreich.

Pari - , vom 7 . Inli . Morgen ist der GedächtnißtaA
der Rückkehr des Königs , der flitz Frankreich so merkwür¬
dige 8 . Juli , an dem Ludwig XVM . , wie sein Ahnherr,
Heinrich I V. * in ferne Hauptstadt «inzog , die der Heiß¬
hunger , ihn zu sehen, verzehrte ; »silamee de le voir,
druckt sich«m hiesiges Blatt aus . Gedankt seyi cs der Sorg«
falt einer wachsamen und starken Regierung , fährt eS fort,
der Schrecken ist nun in dir strafbaren Gemürher zurückge-
kehrt , und der friedliche Bürger kann sich«Mt voller Sicher,
heit dem Ergüsse seiner Gefühle überlassen.- D,r Rückkehr
Ludwig- XV1I1 ist ein wahre » Familienfest Ml » ihm kehr¬
ten der Friede und aüe Guter , dt» ihn begleiten , in diese-



Ö?etdj zurück , das zu gleicher - Zeit die Rache des Auslandes,
Mnd , was » och schrecklicher ist , die Wuth seiner eignen Kin.

der bedrohet - . Fürchtet die Mutter nicht mehr für das

Leben des geliebten Sohnes , der Familienvater nicht mehr

für die Versorgung seiner Kinder , der Künstler und Han¬
delsmann für jene Ruhe , die zur Entwickelung ihres stillen

Fleißes so nöthig ist , . dann verdanken sie diese Wohlthat
der Rückkehr dos guten Fürsten , des königlichen FriedenSstif,
ters . Das Jahrgedächtniß des 6 . Juli muß demnach in
der Geschichte Frankreichs gefeiert werden , wie es in der an¬

drer Nationen die großen Epochen sind , die ihnen Tage des
Glücks und der Freude ins Gedächtniß rufen . Es lebe
der König .' es leben die Bourbonen!  Das wird

in Zukunft der einzige Nys der Franzosen seyn , ( Iournal
General ) .

— Das furchtbare Urtheil , welches gegen Pleignier,

Earbonneau gnd Tolleren ausgesprochen wurde , gründet stch

auf die Verfügungen des peinlichen Gesetzbuches , das sagt:

^zeder Anschlag oder Versuch auf das Leben oder gegen die
Person des .Königs , ist ein Majestätsverbrechen , und wird

wie der Vatermord bestraft . Gegen den aber , wegen El-
ternmord , das Todeourtheil ausgesprochen wurde , der wird

im Hemde , barfuß , und den Kopf mit einem schwarzen
Schleier bedeckt , nach dem Richtplatzc geführt . Hier bleibt

»r auf dem Schaffote zur Schau ausgestellt , so lange ein

Gerichtsdiencr mit den, Abl - sen seines Urtheils beschäftigt
ist; dann wird ihm die rechte Hand abgehauen, worauf so¬
gleich die Todesstrafe erfolgt.

Nachdem das Urtheil gefällt war , wollte Pleignier,

den man , bei dem Verhöre , zuf keinem Geständnisse « nd zu

keiner Eiklärung bringen konnte , » nd der ewig wiederholte,
er müsse den König sprechen , um Frankreich zu retten,

endlich reden ; der Präsident ließ ihn aber mit den übrigen
Gefangenen abführen . Die Picard , welche sonst ein gut,
müthiges Weib zu seyn scheint , brach i„ ein lautes Jam¬
mern aus , als sie ihr Urtheil hörte , das sie zur Deportation

verdammt , Die Unglückliche überließ sich allen Aeußernngen
der Verzweiflung.

Eine ähnliche Verschwörung findet sich wohl nicht mehr
in den Jahrbüchern der Gerichtshöfe . Leute ohne Mittel,

Ansehen und Einfluß machen den Anschlag , die königliche

Familie zu morden , und die bestehende Negierung zu stürr
zey , bei einem Glase Wein , wie man eine Jagdpartie oder

den Verkauf Lines Grundstücks verabredet . Oeffentliche

Bläster erzählen , bei der Instruktion des Prozesses seym u „ .

,rja „ btt Mittel qngxwendet worden , um die Beklagten zu

Geständnissen zu bringen , die sie im Verhöre , wo sie sich

frei fühlten , wieder zurücknahmen . Ein gewisser Chastes,

der in der Sitzung deS Assisenhofes , vom 2 . Juli , a !S Zeuge
austrat , erklärte , man habe ihn in einem früher », Verhöre

durch Drohungen zu gewissen Aussagen zu bestimmen gesucht.

Bleibt Ihr , fragte ihn der Präsident , bei dieser Erklärung?
Ja , erwicderte Chastel ; man hat mir gedroht , mich i„ S

Loch zu stecken , wenn ich nicht Thatsachen bekennen wollte,

von denen ich nichts wußte . — Die beide » BonnassierS,
welche zu den Beklagten gehörten , und zum Gefängnisse

verdammt wurden , haben etwas AehnlicheS ausgesagt . Dar¬
auf gründen einige Journalisten den Verdacht , der Gerichts¬

hof habe , um sich ein Verdienst zu machen , des Guten zu
viel thu » wollen . Man darf aber nicht vergessen , daß die
ganze Sache vor den Geschwornen verhandelt wurde.

Deutschland.
Im deutschen Beobachter liest man Folgendes au»

Stralsund  vom »3 . Inn . : » Heute ist ein großer Sie¬

gestag über die Hydra des Feudal -AristokratismuS in unferm

Neu -Pommern . Bekanntlich hatte der König von Schwe¬

den , Gustav Adolph IV . , die Leibeigenschaft aufgehoben

und sie bis auf die letzte Spur vertilgt . Nach dem Auf»
hören deS deutschen Reichs , dem Entstehen und Umsichgrei.

fen des Rheinbundes , führt - der König von Schweden auch
in Schwedisch -Pommern und in Rügen di - schwedische Ver¬

fassung ein . So ward der aus der unrechtmäßigen Sklave¬

rei erlöste Bauer ein freier schwedischerBiedermann ( Swenske

Dannemann ) und Reichsstand . Diese Verfassung wirkte

bald sehr wohlthat,g . Die unseligen Patrimonialgerichte

verschwanden , und cs jammerte kein Fröhner mehr im Hun¬

deloch . DaS platte Land kam in allgemeinen Wohlstand,
den es auch in den schweren Kriegszeiten , ungeachtet aller

Einquartierungen , Okkupationen , Requisitionen lind Kon¬

tributionen , gerettet hat . — Im Kieler Frieden zwischen

Dänemark und Schweden wurde die , Schweden ähnliche

pommersche Verfassung bestätigt , und von Rußland , Eng¬
land , Obstreich und Preußen feierlich garantirt / Als nun

ein Jahr nachher Preußen und Dänemark die Abtretung von

Schwedisch -Pommern unterhandelten , ward die Aufrechthal,
tung der Verfassung eine wesentliche Bedingung . Be « der

Huldigung ließ auch Friedrich Wilhelm der Gerechte die»
feierlichst durch den StaatSminister v. JugerSleb -n verkünd, '-

gen . Dennoch ist hier ein Aristokratenbund entstanden , der

unmenschliche Prätensionei , macht , und konstitutionswidrige

Privilegien zu ertrotzen vermeint . Dieser Adelsbund hat

J



übt unter Andern auf Wiederherstellung der Leibeigen¬

schaft  und der Patrimonialgcrichte anzutragen sich erkühnt.

Sie sind aber , ein - für allemal , mit dergleichen Gesuchen
durch einen königlichen KabinetSbefehl abgewiesen werden , wel¬

chen der Staatskanzler Fürst Hardenberg » och mit einem nach¬

drücklichen Egm a hn ung gsch reiben begleitet hat . Wir wün¬
schen uns Glück , eineni Staate anzugehören , wo vom

Throne herab solche Grundsätze geheiligt werden . Um so
lächerlicher sind Aristokratenbüiidjiisse , wie das der Ketten-

träger , die 1814 sogar in Paris unter den deutschen Ossi»
zieren Logen stifteten , und nachher auch die schlesischen Kar-

tc' sselkränzchen als Aushängeschild vorwarfen , wohinter sie
sich zu verstecken meinen - «

Wiesbaden , vom »3 . Juli . Nachrichten aus Frank¬

furt zufolge soll der Bundestag daselbst den 5 . August feier¬
lich eröffnet werden.

„ ^ ön  versichert , die katholische » Mitglieder der Kommisi

l>on der Xlll hätte » den Verfassungentwiirf für die Stadt

Frankfurt nicht unterzeichnet , sondern sich bestimmt gegen

denselben erklärt . Die ziemlich bedeutende Anzahl der Un¬

zufriedenen wünscht , die Konstiliition möge dem BundeS-

"g Vorgelege werden , damit er entscheide , wo es die wider¬

sprechenden Ansichten nicht zur Entscheidung kommen lassen.

® c 3 c it n>rtv t u IId Zukunft.

(Fortsetzung . )

Der Gegenstand deS Kampfes.

Selbst der wilde Scktrngeist ist menschlich geworden,

,verd ^ itie Eignen Bekenner , wo sie unmenschlich
sy>»,,,  blchrr Katholik , gehörter nicht zum letzten

die an de» Protestanten im südlichen Frankreich

^ O ^ UEl gebilligt ? Wo wagte es in England auch
r ei rigst « Anhänger der Hcchkirche , erhebt er sich anders

k ** ' e t ‘e^ e Hvfe de- Volks , den fortdauernden Druck,
er auf den Katholiken lastet , zu rechtfertigen ? Für die

^reiheit vom spanischen Amerika spricht nur Eine Stimme,
** ^ <n bcit  Sklavenhandel , und spricht demnach selbst

6G - n unfern Eigennutz und unsre Eitelkeit , weil Eu-

I" ble '̂"Uagliche Vormundschaft über den jünger» Bru-
Das ^ N ^^ -" ^ ^ " b Zucker theurer bezahlen müßten-

eine , ' das Gute , das Wahre findet allenthalben
!" b" siHUche Theilnahnie , und nur eS darf auf einen all-

baWev" bf" ^ " fall zählen , ohne Rücksicht auf Volk,
«l - ud-» und S .« d, „ „ d. „ «,

, « Die Menschheit ' muß Eines  werben , sagt ein potttk.

scher Schriftsteller , n »d die Scheidewand fallen , die Vj ^ ker
trennt . Diesem Ziele führt uns die Natur entgegen ; und

nur wer ihr folgt in dem , was er schafft und bildet , wirkt

für die Ewigkeit , weil sie selbst , aber auch sie allein ewig
ist . Die menschliche Gesellschaft ficng mit Familien an , die
nur Eltern , Kinder und Verwandte in den engcrn befreunde¬

ten Kreis aufnahmen . Familien vergrößerten sich zu Völ
kerstämmen , die sich endlich zu zahlreichen Völkern ver¬

schmelzen . So legte der Mensch , da er fortschrjtt in seiner

gesellschaftlichen Ausbildung , immer etwas von dem Eigen-
thümlichen feines Wesen » ab , um sich mit Andern gleichartig

zu befreunden ; und die Kriege , die Anfangs Raufereien
unter Einzelnen , dann Schlägereien unter Horden waren,
wurden Kämpfe zwischen Nationen . Nationen verschwister«

ten sich später zu einem Staatenbunde , und in Jahrhunder¬
ten werden alle Bewohner unsres WelttheilS » ur Eine eur «.

päifche Familie bilden . Es werden Zeiten kommen , viel¬
leicht nach tausend und taufend Jahren , wo die ganze

Menschheit , ein hoher , weitästiger Baum auf einem und

demselben Stamme ruht , der von dem EiSmeer bis zum
Diemenlande , vom Cap Horn und von den Karolinen und

N - uwallis biS nach Kalifonien feine Wurzeln treibt . Jetzt

schon ist nur der gemeine Haufen der gebildeten Nationen noch

zu unterscheiden , die Gebildeten selbst der verschiedenen Nöl«
ker machen Ein Volk aus . An dieser Annäherung und Ver¬

bindung arbeitet die Natur , seitdem sie Menschen schuf;
und es werden einmal alle bürgerliche Tugenden und Rechte

«ufhören , und durch reinmenschliche ersetzt . Dahin solle»
wir ; daS ist unsre endliche Bestimmung . Erst glichen die

Menschen einzelnen Bächen , die unbemerkt durch ödeS Land

rieselten , in ihrem Laufe sich dann vereinigten und Flüsse
bildeten - Die Flüsse sind zu hohen Strömen angewachsen,

die sich brausend in «in Weltmeer stürzen , in dem die ganze
Menschheit sich endlich sammeln , und auf uferlosem Grunde

frei bewegen wird . DaS ist der Schöpfers Wille , der i»

Erfüllung geht , die Menschen mögen sich in ihrer menschli«
che,, Weisheit für oder gegen ihn entscheiden . DaS Werk

muß seines Meisters Bestimmung folgen ; und wie sehr wir

unS auch auflehncn gegen die Natur in ihrem gewaltigen

Gange , sie verfolgt mit Riesenstärke ihre Bahn , und zerstört
die leichte Knabenarbeit , mit der wir sie aufzuhalten trach¬

ten , wie ein Vulkan Maulwurfshaufen zerstört , und der
Sturm da » Gewebe der Spinnen . «

Was foderl aber die so verrufene Zeit , gegen deren

böses Streben und tolles Treiben man sich, wie oft und laut



genug versilbert wird , mitFeuerund Schwert , mit Schloß

und Riegel verwahren muß ? Uebersetzt man daS babylonifch-
verwirrte Tutti der verschiedenen Zungen und Stände in

eine verständliche Sprache , dann mag folgendes der wesent¬
lichste Inhalt sryn : E - soll Zeder nach seinem innern Werthe

gelten , nicht nach einem willkührlichen Gepräge , da - oft

falsche Münze an die Stelle de- ächten Geldes setzt ; jede

Kraft soll , als der andern ebenbürtig , zugelassen « erden

auf den Kampfplatz deS bürgerlichen und politischen Leben - ,

daß sie ringe um den dargebotenen Preis , er bestehe nun in

Ehre , Reichthum oder Würde ; und nur Tugend , Genie

und Talent soll entscheiden , wo die Stelle diese Vorzüge
nothwendig machte So , und nur so wird das allgemeine

Beste der Gegenstand de- allgemeinen Str <benS scyn , der
Staat aufbluhen in dem »dein Wettkampf ihm zu dienen,

jede Anlage sich entfalten , jede Tugend sich entwickeln , und

au - dem Wohl jede - Einzelnen sich da - Wehl deS Ganzen
bilden . So wird das beste LooS immer dem Besten werden

können , wenn die prüfende Wahl und nicht da - blinde

Glück eS zu vertheilen hat , und daS Recht « wird sich so rm»
mer mit dem Nützlichen verbinden.

WaS die Staaten deS Alterthum - mit Zwietracht , Ver¬
wirrung , Raub , Mord und bürgerlichen Kriegen erfüllt

hat , wovon der große Lykurg nur fein Volk eine kurz « Zeit
durch Mittel zu befreien wußte , die kein Gesetzgeber mehr

in unserm Wcltthkil versuchen wird ; was Rom Jahrhun¬

derte gequält hat , biS «S in dem qualenvollen Kampfe feinen

furchtbaren Tod fandwas  man hier das agrarische Gesetz
nannte , weil der Mensch, . der kein Bedürfniß kennt , als

sein « Nahrung , seinen Reichthum vorzüglich in feinem Felde
findet , mehr noch , weil die meisten Unruhen die Verthei-

lung der Aecker zur Ursache , öfter aber zum Vorwände hat¬

ten ; was alle Staaten , in denen einige Freiheit herrschte,

geängstigt und zerrüttet hat , das bewegt sich auch in unsrer
Zeit , nur ander « gestaltet , wir eS bei der veränderten Ge¬

stalt der Welt feyn muß ; denn da die ganze Erde , in ger

wisser Hinsicht , nur rin Staat geworden ist , IN dem alle
Mensche » als gleiche Bürger gelten , so ist das Höchste , nach,

dem sie streben , das menschlich « Große und menschlich - Gure-

Kämpfte der arme , zuruckgesetzte Pleibejer gegen den Miß.

brauch de- Reichthums und dre drückende Macht der Patri-

«ier , bi» er auch sich ein Eigenthum , Tribunen , Wahlfähig,
ken zum Koasmake , fernen Aedilen den kurnlischen Stuhl

W t«sda .be n , zebruckt bd t  ScheUen .b

errungen hatte , dann ist der Gegenstand des Kampfe - et¬
wa - größere - und edlere - geworden , nämlich die Anerken¬

nung .der menschlichen Würde und Rechte . Unsre Zeit fe¬

dert , daß Verdienen nur Verdienst gebe , nur daSAchtungs-

werthe auf Achtung Anspruch mache , und nur Auszeichnung

verlange , wer sich auszeichnet . Sie will , das die Sache /
zelte , nicht der Name , die lebendige That , nicht der todte

Buchstabe , die junge Kraft , nicht da » alte Pergament:

daS Zeder Lasten trage , nach seiner Stärke , und der Gewinn,
den man zu hoffe » hat , mit dem Einsatz im Verhältniß stehe.

Es ist eine eigne , für die Mehrzahl etwas harte Anordnung,
daß , durch das Recht der Geburt , Einige viel und Viele

nichts haben und sind ; aber es ist noch ungleich härter , auf

diese - eigne , seltsame Recht noch da - seltsamere zu gründe »,

daß , die nicht - haben , doch alle - leiden , und die nichts
sind , doch alles thun sollen . TS werden Zeiten kommen,

denen unsre Rechtslehre und Staatski,nst erscheinen , wie

uns die Schöpfung der Welt , die Naturlehre und Stern¬

kunde der Völker im Kindesalter . Wenn wir kaum mehr

begreifen , wie man eS sich anmaßen konnte , dem Gewissen

Gewalt anzuthun , den Glauben zu fesseln , und die freie
Prüfung aufzuheben in Beziehung auf Gegenstände einer

andern Welt , dann werden spätere Jahrhunderte es noch
unbegreiflicherfinden , wie man dieselbe Gewalt üben konnte

an dem Bürger in Sachen , die seine nächsten Interessen,

seine Pflichten und Rechte in dieser Welt betreffen.

(Die Fortsetzung folgt . )

Bekanntmachung.

Zur Eröffnung des von der Wittwe de- ÄubconreetorS

Gestin dahier , qeborne Brechern au - Siegen , hinrerlassenen

Testaments wird Termin auf den xi « ! k. M . August Morgens
9 Uhr anberaumt , und ihre Jntestaterbcn , welch « sich als

solche gehörig zu legitimiren haben , werden daher aufge .-

fodert , dieser Eröffnung beizurvohnen - Uebrigcns wird zu¬
gleich bemerkt , daß das Vermögen derselben von keiner Be¬

deutung ist , und vielleicht nicht einmal zu Bezahlung ihrer
Schulden hinreichen wird-

Diez , den 5 . Juli 1816.

Herzegl . Nassauische « Amt daselbst.
St . Linz,  AmtSsecretär.

e.rL , HvsduchyL-.oter ulid. Buchbtuctrr-
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